
MittelrbeiliWe Zeitung
Beilage„Jer Landwirt in Stoffen"

IWUMw ! " Müs  SO TO01“#8 Se«“8«preiä: Abholer mon- t.
Amtlicher Organ der Polizei-vireltion, der Gerichts¬
und vieler anderer Staats- und Aommunal-Vehöröen.

Verlag, Schliftleitung uub Hauptgeschäftsstelle: WieSbaben, NikolaSstr. 11.
Fernruf Nr. 5915, 5916, 5917. — Anzeigenpreise: In Wiesbaden und
Provinz Heffen-Naffau 25 Pf., Neklamczeile1.—SK.; - uherhalb SO Pf.. Reklame.
zeile1.50M. Seitcnprctse u. Rabatt laut Tarif . Senderbeilagen SM. pro 1000.

Wlor gen »Ausgabe.
)

Hummer 607 Kreitag, 29. November 1918. 72. Jahrgang.

Der Waffenstillstand und die Entlassungen.
Don unserem militärischen 6 . L -Mitarb «ftcr.

Daß Ser jetzige Waffenstillstand, ganz abgesehen von der
i« der Kriegsgeschichte unerhörten Härte öcr Bedingungen
für «ine bei seinem Beginn noch geschlossen und undurch-
brochcn in Feindesland stehende Armee, auch andere Ab¬
weichungen von den Grundsätzen zeigt, auf die man biS jetzt
Waffenstillstände zu gründen pflegte, ist richtig zu allgemeiner
Ueberzeugung geworden. Nach dem Völkerrecht bedeutet
Waffenstillstand ein Ruhen der Waffen, der Feindseligkeiten,
da§ Legen einer neutralen Zone zwischen die beiderseitigen
feindlichen Armeen, zuweilen auch eine gegenseitige bindende
Zusage , daß während der Frist bis zu seinem Ablauf beider¬
seits eine Steigerung der Kampfkraft für .die Aufnahme von
Feindseligkeiten nicht staitfinSen solle. Es bedarf nur eines
oerstänön Svollen Lesens der diesmaligen WaffenstillstanöS-
Ssdingungen , ,im die Ueberzeugung voll zu festigen, daß in
diesen nicht G e g en s« i t i q ke i t, sondern Einseitig
ke i t für alle geradezu unerhörten Lasten, Einseitigkeit
für alle, unseres Wissens noch bei ke nein Waffenstillstand
in der Kriegsgeschichte in diesem Umfang eingcräumten
Rechte,  bis zum Antun der tiefsten Demütigung herrscht.
Wenn Wilson in seiner geschickt in unsere FriedenSbeding-
ungen (nicht in die für die ehemalige Donaumonarchie)
eingeschmuggelten Rede vom 4. Juli das „Herabörücken
des Deutschen Reiches  bis zu voller Machtlosigkeit"
verlangt , so ist dies heute schon erreicht. Ohne See trium¬
phierende Forderung unserer Gegner, deutschen Boden bis
Wer den deutschen Strom zu besetzen und uns scharf zu
kontrollieren , ob wir Ordnung im Innern und eine ver-
hanölungsfäüige . Bürgschaften bietende Regierung schaffen
könnten, wäre zu einer weiteren Vernichtung der Wider¬
standskraft kein Grund mehr, da diese überhaupt nicht
mehr bestcht und infolge der fortgesetzten Hungerblockade,
deS abzugebendcn Kriegs - und TranSportmaterials und der
Internierung der Flotte nicht wieder lebendig werden kann.
Im Worilaui des Wassensiillstandsckertragks finden wir
nichts von einer noch stärkeren Herabminderung der Wider-
standskrast durch weitere Entlassungen . Auflösung zahlreicher
mobiler Formationen , wie üe setzt befohlen sind. Freilich
auch kein französisches Versprechen. Saß man dort in eine
teilweise Demobilmachung einireien werde, che ein Friede ge¬
schlossen ist. Eine stürmische Sitzung öcr französischen Kam¬
mer vom 22. November läßt uns ersehen, daß das Pariser
Kriegsministerium die Enilaisnng der Jahrgänge 1887—88.
d- h., der vor 187k) Geborenen schon verfügte , Jahrgang 1890
»och in dieser Woche und JahreSklasfe 91 im Dezember heim-
gesandt werden. Das sind fünf Jahrgänge , die man nach
Abgängen auf mindestens .500 000 Mann annehmen kann.
Diese Entlassungen sprechen deutlich genug für die fran¬
zösische Ueberzeugung von unserer geschwundenen Wider¬
standskraft für de« Fall einer Wiederaufnahme der Feind¬
seligkeiten, von deren Suchen man unsere Gegner nach der
Art ihres Bestehens auf Durchführung der zum Teil sogar
völkerrechtswidrigen Bedingungen des Waffenstillstandes
»icht frcisprechen kann. Felömarschall von Hrnöenburg
schrieb der Rcichsleiiung bereits , daß wir nicht einmal
« e h r ö e r f r a n z ö s i s che n Armee allein  Widerstand
leisten könnten, und man sollte fast glauben , daß dasselbe
gegenüber den Pole « und Tscheche-Slowaken gälte . Zu dem
felsenfest gesicherten UeSergewicht unserer Gegner fügen aber
die Entlassungen auf unserer Seite  noch weitere
Bürgschaften. In der niedrigen Altersgrenze waren wir
den Franzose« schon weit voraus . Jetzt entlasten wir zum
1 Dezember die Jahresklassen 1880—86, das sind sieben, also
wesentlich mehr  und wesentlich jüngere,  als die
Franzosen , obwohl wir allein der ganzen drückenden
Vast  aller Gegner gegenüberstehen. Deutlicher als diese
Verfügung deS Kriegsministeriums .kann wohl kaum etwas
«nSfprechcn. daß wir auf jeden W i d e r st a n ö S w i Ile  n
verzichten  und Erzberser in der Berliner Reichskon-
ferc-nz »oll berechtigt war, den Waffenstillstand als
eine Kapitulation Deutschlands  zu bezeichnen.
«r hätte sogar sagen können „vcdingungslost Kapitulation ".
«aS deren Natur noch mehr in das rechte Licht gesetzt hätte.
Der frühere Riese ist mich Selbstdurchschneidender Muskeln
-mn um Schonung winselnden Prügelknaben Europa-
«merikas geworden, die ihn Wert uuo Wirkung einer ge¬
schlagen und entschlossen gebliebene » Wehrkraft am eigenen
Eeibe fühlen taffen. Sine Lehre von grauenhafter Eindring¬
lichkeit.

Ankunft der Kaiserin in Holland.
Amsterdam.  28 . Nov . <Wvlsf-Tel .)

_ Die frühere deutsche Kaiserin ist morgens in Maars-
"ergen bei Utrecht angekmnmen. Sie wurde am Bahnhof

Grafen Bentinck empfangen Md fuhr W Uutzomobil
Wch Schloß Ainorangen. * -

Das Schicksal unserer Wafrika-Rämpfer.
Berlin,  28 . Nov . (Wolff -Tel .)

Auf eine Anfrage der deutschen Waffenstillstands-
kommission über die weitere Behandlung der deutschen
Truppen in Ostafrika, die gemäß Artikel 17 der Waffen-
stillstandsbedingungen das Schutzgebiet zu räumen Halen,
hat das englische Kriegsministerium geantwortet , baß ö-e
deutschen Truppen in Stärke von 158 Europäern , 1165
ASkariS und etwa 8000 sonstigen Farbigen , darunter 282
Häuptlingen , die Waffen gestreckt hatten. Veranlassung
hierzu sei die Mitteilung des feindlichen Oberbefehlshabers
an General v. Lcttow-Vorbeck über den Abschluß des
Waffenstillstandes in Europa gewesen. Die Truppen wür¬
den in Abercorn an dem Süöenöe des Tanganyika -See-
gesammelt. Den weiteren Abtransport veranlaste sodann
die englische Negierung . Ob der Seetransport auf deut¬
schen Schiffen erfolgen werde, sei noch nicht entschieden. Tie
Namen der Europäer , die bei Lettow-Vorbeck bis zu!etzi
ausgel,alten haken, wurden noch nicht bekannt. Ebenso ist
die Frage der Postverbindung mit ihnen noch nicht geklärt.
Veröffentlichungen hierüber werden baldmöglichst folgen.

Die deutsche Waffenstillstandskommission.
Der Vorsitzende : Staatssekretär Erzbergcr.

Ein feldftandiger wendenffaat.
B a n tze n , 28. Nov . tEig . Tel .)

Der Landtagsabgeordneie Barth veranstaltet gegen¬
wärtig in verschiedenen Orten öcr Lausitz Versammlungen

®err fanden , in denen zur Gründung eines selbst¬
ständigen WenöenstaateS ausgefordert wird.

Die Zustände in Oberschlesien.
^ _ . Berlin,  28 . Nov . (Eig . Bel .)

lieber öle Lage im oberschlesischen Kohlenrevier hört die
„B. Z. aus bester Ouelle , daß die Lage seit gestern nach¬
mittag beinahe wieder normal ist. Von mehr als einer
-alben Million Grubenarbeiter befanden sich zur erwähnt n

Zeck nur »och elshuvdert im Ausstand. Es wird mit Sicher¬
heit erwartet , daß auch diese im Lause des heutigen oder
morgigen TageS wieder zurückkvmmeu werden.

Aushebung der geistlichen Schulaufsicht.
Da § Ministerium für Wissenschaft und Volksbildungverordnet:
1. Die geistliche OrtSschulaussichtin Preußen ist von

heute ab aufgehoben.
2. Die bisherigen Inhaber bleiben so lange im Amt,

biS ihre Resugnisse durch die Kreisschulinipettionen über-
nonimcn sein werden.

8. Die Uebernahme ist unverzüglich in die Wege zu
leiten und muß am 31. Dezember 1018  abgeschlossen sein.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Die Auslieferung der Gefangenen.
Vorwürfe unö Orohunge i der Engländer.

s r -i., Berlin.  28 . Nov . (Wolff -Tel .)oftt uer letzten Ditzung öer Waffenstillstairö Akvmmission
in svaa erhoben di? englischen Vertreter namens der
britischen Regierung die ernste Beschwerde, daß die britischen
Gelange neu an der Westfront nicht ordnungsgemäß über¬
geben würden , sondern halb verhungert , krank und ohne
genügende Kleidung in den Linien der Alliierten anlangten.
Die Erklärung der deutschen Delegierten , daß die ordnungs¬
mäßige Uevergabe wegen der durch die WaffeustMstandSbe-
dingungen aufgezwuviene überstürzte Räumung nicht möglich
sei, daß ferner viel Gefangene entlausen oder von revolutio¬
nären Elementen befreit würden , wurde von den englischen
Bertreiern nicht anerkannt. Sk- erklärten vielmehr daß sie
d>e öeutichen Behörden ohne Rücksicht auf die inneren Ver¬
hältnisse voll verantwortlich machen und daß die britische
Regierung mit Rücksicht aus die Erregung öer öffentlichen
Meinung in England , wenn nicht Abhilfe geschaffen werde,
die Feindseligkeiten wieder eröffne.  Demgegen¬
über ist darauf hinzuweisen , daß von deutscher Seite alles
geschieht, um die ordnungsmäßige Hetmschiftung der eng¬
lischen und der übrigen Kriegsgefangenen herbeizuführen
und daß durch die daraufhin getrojfenen Maßnahmen die
Durchführung des geregelten Abtransportes dieser Gefan¬
genen sichergestelltund bereits in erheblichem Umfange be¬
werkstelligt wurde.

Unterredung mit Uaiser Kart. •
. Newyork, ?8 . Nov . (Wolff -Tel .)

Reuter : Der Vertreter der Associate Preß hatte ein
Interview mit dem früheren Kaiser von Oesterreich , in dein
dieser sagte : Es freut mich sehr, einen Amerikaner zu sehen,
der ein Land vertritt , das ebenfalls für den Frieden ar¬
beitet . Ich bin während des Krieges stets für den Frieden
eingetreten und war dauernd bestrebt, Lebensmittel fiu die
Soldaten und das Volk zu erlangen . Doch jetzt fehlen sie
ihnen trotz aller Bemühungep außerordentlich . Wenn
Amerika und die Alliierten diese. Tatsachen nicht erkennen,
wixtz der Mangel ip ein paar Wochen hixr sehr ĝ iß

Wir taten unser bestes, mehr kann nicht getan werdend
Wenn wir keine Lebensmittel und Kohlen erhalten , wer¬
den wir in Wien Unruhen bekommen, vielleicht auch eine
Krankheit aus Rußland , die wir Bolschewismus nennen.
Ich glaube, daß es im Interesse der Alliierten liegt , uns zu
unterstützen, denn öer Bolschewismus kann auch eine Ge¬
fahr für die Alliierten werden. Die Lage ist ernst, da die
Transportmittel desorganisiert sind. Uebcr die Zukunft'
kann ich nicht sprechen. Was die Vergangenheit betrifft,
so kenn ich nur wiederholen , daß ich glaube , meine Pflicht
getan zu haben. Im Verlaufe des Gespräches sprach der
Kaiser seine aufrichtige Ueberzeugung aus , daß der Zerfall
des Reiches in kleine Gruppen von Nationen vor allem
politische Katastrophen zur Folge haben werde und daß die
eine oder andere Zcntralregierung zur Vertretung der ge-
meinsamen Interesse notwendig sei. Tie Offiziere der Um¬
gebung des Kaisers wiesen den Korrespondenten auf die
unermüdliche Arbeit des Kaisers während des Krieges hin
und daß er gekränkt sei über die Gerüchte in den Ländern
der Alliierten über das leichtsinnige Privatleben.

Aenderungen der Waffenstillstandsbedingungen
in der Türkei.

Haag,  28 . Nov . (T.-U.-Tel .)
Reuter erfährt, daß die Durchführung des Waffenstill-

staudeS in der Türkei neue Schwierigkeiten mache. Eine An¬
zahl Deutscher, hauptsächlichEisenbahnangestellte , sollen in
der Türkei bleiben.

Die Truppen am Rhein.
Mainz.  Oberhalb der fliegenden Brücke wurde zum

Uebevgawg unserer Truppen auf das rechte Rheinufer für
die Dauer von mehreren Tagen , wie schon gemeldet, eine
Pontonbrücke aufgeschlagen. Für die Schiffahrt ist während
dieser Zeit eine 72 Meter breite Rinne freigelassen , die in¬
dessen nur mittags von 12 bis 3 Uhr offen ist. In der übri¬
gen Zeit bleibt die Meinschiffahrt an dieser Stelle geschlossen.

M a i uz . Der Durchmarsch der Fr o n t truppen
hat am 28. November seinen Anfang gnomme »,. Der
Haupttrnpp dürfte in den Tagen vom sw. November bis
6. Dezember dort durchkommen. Was bis jetzt Mainz)
durchschrittenhat, waren in der Hauptsache Etappenfor¬
mationen oder hinter die Frontlinie zurückgezogene Ver¬
bände. Die eintreffenbcn Truppen nehmen ihren Weg nach
den Kasernen und Volksküchen, wo sie warmes Essen er¬
halten und dann ihren Marsch fortsetzen. Die während der
Nacht ankommenden Truppen werden nach öer Speisung in
gutgeheizten Kirchen und sonstigen großen Räumen auf
Stroh,stickenschlafen, um am nächsten Morgen über den
Rhein befördert zu werden.

Koblenz.  Am 27. November zogen württembergische
Truppen unter Führung des Divisionskommandeurs von
Erps und die Erste Garöe-Ersgtz-Division . geführt von Gene¬
ral der Infanterie von Mild , hier durch, alle in bewunöe-
rungswerter Ordnung und vortrefflicher Haltung . Dia
Mannschaften waren mit Blumen geschmückt. Pferde . Wagest
und Geschütze trugen durchweg Fahnen in deutschen Farben,
die wiirtiembergischen auch in schwarz-rot. Der Parade¬
marsch wurde stramm ausgeführt.

Düsseldorf.  Fast ununterbrochen flutet seit einigen
Tagen der Strom öer aus dem Felde heimkehrenden Trup¬
pen der 4. Armee über die Rheinbrücke. BiS in die Nacht
hinein rückten am Mittwoch und Donnerstag mehrere ge¬
schlossene Divisionen mit klingendem Tptcl ein . Truppen «
aller Waffengattungen neben Geschützwagen, Kolonnen aller
Art. durchweg mit Blumen und Fähnchen geschmückt, von der
sie freudig begrüßenden Menge mit Liebesgaben versehen,
sichen auf iörepi Marsch zumeist durch die innere Stadt
weiter nach Osten. Der Durchzug vollzieht sich nach wie vor
in vollkommener Ordnung. Der Straßenbahnveckehr ist
infolge des anhaltenden Durchzugs von Truppen zeitweilig
stark behindert, aus der Rheinbrücke vorläufig einaestellt.

Zu größeren Unruhen  kam es am 27. November
im Laufe des Nachmittags und Abends in Düsseldorf . Gegen!
2 Uhr rückte das Reserve-Regiment Nr . 38 in Düsseldorf ei« .
Schon beim Passieren der Rheinbrücke geriet ein dort aus¬
gestellter Posten des Arbeiter- und Soldatenrates in Aus¬
einandersetzungen mit einem Offizier des Regiment in
dessen Verlauf öer Offizier, ei» Hauptmann , den Posten
erschoß. Nach einer Darstellung soll der Posten das Regiment
aufgefurdert haben, die Waffen abznlegen . Nach einer an-
deren Lesart hat öer Offizier den Posten veranlassen wollen,
das rote Abzeichen abzulegen. Jedenfalls scheint bei den
Truppen eine starke Mißstimmung gegen den Arbeiter - und
Soldatcnrat bestanden zu haben, die durch den Vorfall anl
der Brück« noch gesteigert wurde. Das Regiment .zog dann
nach der Kaserne in der Tannenstraße , wo die Wache gestürmt
wurde. Hierbei sind zwei Soldaten verwundet worden . Bet
Anbruch der Dunkelheit zog daun eine große Abteilung des
Regiments zum 'Marktplatz, um vom Rathaus die rot«
Fahne hermfterzuholen. Dort hatten sich inzwischen Ange¬
hörige des Freiwillign, -Regiments eingefunden . Es wurde«
einige Schüsse gewechselt, die jedoch keine Opfer forderten.
Di « Menge konnte zerstreut werden. Mannschaften des
Freiwilligen -Neglments patrouillierten noch lange ans Sen
Straßen und verhinderten mühelos Ansammlungen . Ast
einzelnen Stellen wurden Maschinengewehre ausgestellt, di«
iedoch bald zurückgezogen wurden. Gegen 7 Nhr war dir
Ruhe wilder ganz hergestellt.

Düsseldorfs,  28 , Nov . (Wolff-Tel .) • Wie dis
„Düsseldorfer Zeitung " meidet, kam es gestern zu einem Zn-
sammenstoß zwischen Angehörigen des einrückenben Rclerve-
Infantcrie -Regiments Nr . 88 und den Verteilern von Flug¬
zetteln des Arbeiter- und Soldalenrais an die Soldaten,
wobei ein Mann schwer verletzt wurde. Ans dem Kaftrnenhos
erfolgte «)» Meitzer Zusammenstoß, als «in Offizier forderte-'
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daß einige Mitglieder des Freiwilliaen -Regiments die Waffen
Niederlagen sollten. Bei dem bedauerlichen Vorfall wurde
Niemand getötet. Zwei Vertreter d>es Arbeiter- und Sol¬
datenrates verhandelten später mit dem Divisionskomman¬
deur, welcher erkläre , daß der Zusammenstoß ohne seine Ein¬
willigung erfolgt sei. Vor dem Rathause wurden im Laufe
des Nachmittags starke Sicherheitsposten zusammengezoaen.
Plötzlich siel «in Schuß. Nun begannen die Posten von dem
Freiwilligen -Regiment vor dem Rathause zu feuern. Es
wurden Maschinengewehre im und am Rathaus ausgestellt.
Die Schüsse wurden jedenfalls alle in die Luft gegeben, denn
es wurde niemand verletzt. Als das Schießen begann, tagte
gerade die städtische Finanzkommission, deren Beratungen
auch der Oberbürgermeister beiwohnte. Er verließ sofort die
Sitzung und fuhr mit zwei Vertretern des Arbeiter- und
Soldatenrates zum Kommandeur der Mer, mit dem Ver¬
handlungen ausgenommen wurden. Ueber den Verlauf der
Werhanöluugen sind Einzelheiten noch nicht bekannt.

*

Berlin,  28 . Nov. lEig. Tel.)
Die Verhandlungen der Reichsleitung mit der Obersten

Heeresleitung über das Vorgehen einzelner Generäle «egen
Ne Arbeiter- und Soldatenräte und die sozialistischen Em-
Lleme im Westen nehmen einen befriedigenden Fortgang.
Lieber eine Absetzung einzelner Generäle sind noch keine
endgültigen Beschlüsse gefaßt worden.

Wiesbadener Zerrung Freitag . 29. November 1918

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 29. November.

Nassauischer HeimatLank,
wsihnachtsfpende Mr Heer und Zlotle 1918.

Diese, ursprünglich für die Weihnachtsliebesgabenver-
fforgung der Truppen des Feldheeres gegründete Organi¬
sation hat sich, da eine Weihnachtsbeichsrung der Truppen
Lm Felde nicht stattfinden kann, folgende Aufgaben gestellt:

Die durch Wiesbaden hinöurchziehenden, heimkehrenden
Truppen sollen durch Darreichung von Erfrischungen und
etwas Rauchmaterial ein Zeichen der Freude der
Heimat  über ihre Seimkehr erhalten , ieder heeresentlaffene
Wiesbadener Einwohner soll als Dank seiner Heimatstadt bei
der Ausgabestelle des Roten Kreuzes. Schloß, Mittelbau
rechts, eine W i l l ko m m e n g ab e erhalten, und endlich
soll den Weihnachten in den Wiesbadener Lazaretten befind¬
lichen Verwundeten und Kranken «ine Weihnachts-
!be sche r u n g bereitet werden.

Für alle drei Zwecke sind ganz außerordentlich- Mittel
erforderlich. Die bereits für die Erfrischungstellenzur Ver¬
pflegung der durchziehenden Truppen eingeleitete Geld-
sammlung  wird daher bedeutend erweitert  wer¬
den, und mit einem abermaligen Aufruf  wird sich demnächst
der Nassauische Heimatdank an die allzeit bewährte Opser-
willigkeit der Wiesbadener Bürger wenden.

Wichtig für alle männlichen Personen, die am 2. Angnst
1914 das 45. Lebensjahr noch nicht erreicht hatten. Der Feind
soll Entlassungsbescheinigungcn, in denen nicht ausdrücklich
angegeben ist, daß der Inhaber aus dem Heeresdienst
entlassen ist, nicht anerkennen. Bescheinignngen mit anderem
Wortlaut werden beim Bezirkskommando umgetanscht. Es
empfiehlt sich auch für die .am 2. August 1»l4 noch rmlitär-
pflichtigen Personen , die zu keinerlei Heeresdienst einge-
zogcn oder durch ihre Tätigkeit zurttckgestellt waren , sich eine
derartige Bescheinigungzu verschaffen. Zwecks schneller Ab¬
fertigung bittet das Bezirkskommando, daß jeder in seinen
Militürpaß , Landsturmscheinusw. selbst mit Tinte in deut¬
licher Schrift eintrügt : „Aus dem Heeresdienst
entlasse  n", so daß vom Wzirkskommandu nur der Dienst¬
stempel darunter gesetzt werden braucht. Behörden. Firmen
und Landgemeinden werden aebeten, die Pässe gesammelt zur
Abstempelung durch Voten vorzulegen. Der letzte Paßver
merk ist mitzubringen.

Für die heimkehrenden Truppen . Der Magistrat wird
den heimkehrenöen. auf dem Durchmarsch hier eingnartier-
len Kriegern als Ausdruck der Dankbarkeit der Stadt Wies¬
baden für ihre unvergleichlichenLeistungen Freikarten
für  das Kurhaus , die Theater , Lichtspielhäuser, usw., die
sich dieser vaterländischen Aufgabe durch Ermäßigung der
Eintrittspreise in dankbarer Weise zur Verfügung gestellt
haben, überreichen lassen. Soweit möglich, werden im Näs-
fauischen Landestheater und Reiidenztheater unter Aufhe¬
bung der Abonnements-Vorstellungen besondere Krieger-
norstellungen  veranstaltet werden. Im Kurhaus fal¬
len während der Hauptdnrchmarschtage erforderlichensalls
die Abonnementskonzerte aus , an deren Stelle zu Ehren

unserer Krieger besondere Kriegcrkonzerte  veranstal¬
tet werden. Nähere Mitteilungen werden folgen, sobald die
Tage des Durchmarschesund die Zahl der Elnquartierten
bekannt sein werden. „

Zur Jnterniernngsfrage . Wie wir der „Frkft . Ztg.
entnehmen, hat Oberbürgermeister Voigt-Frankfurt an den
Oberbürgermeister von Köln folgendes Telegramm ge¬
schickt: „Hier wird behauptet, daß in Köln alle Männer
unter fünfundvierzig Jahren , insbesondere auch Nicht,vehr-
pflichtige, durch Beiatznngsbehvrden interniert werden. Er¬
bitte sofortige Drahtnachricht." Daraus ist folgendes, von
Oberbürgermeister Adenauer nnterzeichnetes Telegramm
eingegangen: „Von feindlichen Anordnungen über Inter¬
nierung aller Männer unter fünsundvierzig Jahren rn
Köln nichts bekannt." — Aus einem Telegramm von Erz¬
berger geht ferner hervor, daß „ordnungsgemäß demo¬
bilisierte Soldaten , die nicht in Uniform sich besinnen, nicht
interniert werden."

Ablieferung von Waffen. Im Aufträge der hiesigen ver¬
einten Waifenaeschäftewird uns NachstehendesMitgeteilt:
Die Bevölkerung von Wiesbaden und Umgegend ivrrd daraus
aufmerksam gemacht, daß alle Waffen, insbesondere Jagd¬
gewehre, Hieb- und Stichwaffen gegen eine Gebühr m den
Kellergewölben der Polizeiöirektion sa chg e m ä ß a nae -
nommen „nd ausbe wahrt  werden können. Die ver¬
einten Wiesbadener Wassengeschäfte von Herrn Barteis,
S e e l i g und D o e r sch haben sich bereit erklärt , die An¬
nahme sachgemäß zu leiten, die Waffen. zu pflegen und sie
vor dem Verderben zu schützen. Di« Annahmezeit soll von
Dienstag , den 3. Dezember, morgens von 9—12 Uhr, einge¬
halten werden. Eine sichere Garantie für d!e abgegebenen
Geoenstände kann nicht gewährleistet werden. Doch rechnet
man damit, daß der französische Kommandant mit dieser Ein¬
richtung zufrieden sein wird und man alles dort beiayen
kann. Jedenfalls ist es zu begrüßen, daß nch die hmigen
Inhaber der Waffengeichäfte der großen Mühe gern nnter-
zsehen, die Walsen aus der Polizeidirekt,on, Emaang Markt¬
straße, anzunehmen und sachgemäß zu verwalten . Jener
einzelne eingehende Gegenstand wird ordnungsgemäß ein¬
getragen numeriert und auittiert . Es ist als s' cl,er anzu¬
nehmen. daß durch die fachgemäße Behandlung und Aufbe¬
wahrung der eingehenden Jagdgewehre, die alle in besonders
hergerichieten Gestellen aesondert nntergevracyt werden, an
ihrem Wert nichts einbüßen werden und keinen Schaden
nehmen. Die Gewehr«, welche von dem Kommandanen zur
Ausübung b>er Jagd freigegeben werden, können lofort wie¬
der ausaehändigt werden.

Ei« Volksansschntz i« Wiesbaden. Mehr als hundert
Delegierte der Wiesbadener gewerblichen, Beamten- und
Angestelltenvereine hatten sich am Mittwoch aoend auf Ein¬
ladung des „Hansabnndes" im Europäischen Sof zusammen¬
gefunden, um über die Gründung eines Aus¬
schusses  zur Wahrung der gemeinschaftlichen Jntereßen
zu beraten . Der Versammlungsleiter . Herr Albert
Sturm,  wies einleitend darauf hin, daß es höchste Zeit
sei, energisch darüber zu wachen, daß das Bürgertum nicht
entrechtet werde. Hierzu müsse es sich eine gemeimchaft-
liche Vertretung ohne Rücksicht auf Stand oder Partei
schaffen. Landgerichtsrat L e u ha r d als Referent führte
an, daß der vorgcschlagene Ausschuß nötig sei, um die Rechte
der in den Soldaten - und Arbeiterräten nicht vertretenen
Klassen vor diesen Stellen und anderwärts zu vertrten . Mit
der feindlichen Besetzung werde der Soldaten - und Ar¬
beiterrat zwar verschwinden, der neue Ausschuß werde dann
aber e«st recht daseinsberechtigtsein. Er werde vor allem
auch die Verbindung mit Berlin aufrecht zu erhalten haben,
da ja nach neuerlichem Beschluß bis zur Nationalver¬
sammlung die Soldaten - und Arbeitcrräte die alleinige
Vertretung des Deutschen Reiches darstellen sollen, anrerci
seits aber in diesen Räten auch die geistigen Arbeiter ver¬
treten sein sollen. Der Wiesbadener Ausschuß müsse au
berufsstänöiger Grundlage stehen. Keine Klasse und kein
Stand soll aus ihm ausgeschlossen sein. Seine Aufgabe soll
die Vertretung allgemeiner Interessen  sein,
nicht etwa von Sonderintercfsen . Deshalb schlage er auch
den Namen V o l ks a u s schu ß vor. Herr Stadtverord¬
neter Glücklich  gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der
neue Ausschuß seine Ausgabe auch in der Vorbereitung der
Stadtverordnetenwahl sehen werde, da das alte System der
Besetzung der Stndtverordnetenplätze nach politischen Ge¬
sichtspunkten veraltet sei. Nackdem sich eine große Anzahl
von Vertretern entschieden für die Schaffung des Volks-
ausschusses eingesetzt hatten, wurde seine Gründung ein¬
stimmig beschlossen. • Die Konstituierung durch
Vertreter der Vereine aller Berufsstände wird in den aller¬
nächsten Tagen erfolgen, und der Ausschuß wird dann so¬
fort seine Tätigkeit anfnehmen._

Gegen den unlauteren Wettbewerb. Der Herr Regie¬
rungspräsident macht darauf aufmerk, am. daß>^ 'ne ? lnord.
nuttg vom 19. November 1912 gegen den unlauteren - . ett- »
bewerb für die Bezirke der S t a d t g e me i n d en8 t es . ■
b ade n und B i e b r i ch a. R h - abaedruckt rn Nr . 48 un¬
ter Ziffer 1013 des Negierungsamtsblattes von 191. die ,
dil-ch die Anordnung vom 3. November 1915 lReg.-Amtsbl.
S . 368 Nr. 690, bis zum 31. Dezember 1918 verlängert wor- ..
den ist. noch auf weitere Jahre,  also bis zum 31.
Dezember 1921 bestehen bleibt.

Arbeitsqcmcinschast der technische» Angestellten, ^.em
Znae der Zeit solgend. sind die hiesigen Ortsgruppen des
Deutschen Werkmeister-Verbandes, des Bundes der tech¬
nisch-industriellen Beamten und des Faktoren-Bundes zu
einer Arbeitsgemeinschaft der technischen Anaestelltenver-
eine WstesbadeV zusammengelreteri. Ans stl- cherGrnnd-
laae wie unsere Regierung stehend, verfolgt sie den , ,weck,
sich dem Arbeiter- und ' Soldatenrat Wiesbaden rur ,lu,kla-
r?ng chnfchläZigerFragen zur Verfügung zu stellen und
allen technischen Angestellten mit Rat und Tat zur Serie
AU ftcöctt.

Vaünbok Dotzheim. Schon früher ist öfters aus die un»
haltbaren Zustände an dem Bahnübergang der « chwalba nr I

bei dem Bahnhof Dotzheim hin-rewieien worden. T .e
Haltestelle der elektrischen Bahn , der starke Verkehr, beion-
dcrs auch durch Wc Fabriken , die geringe Entfernung zwi¬
schen Bahnhof und Straße , wodurch beim Rangieren der
üTraang Ls gesperrt ist. die Lage des Bavvcho^ ebändezum Gleise, wodurch der ganze Verkehr von Dotzheim erst 1
Uber die Schienen muß, alles das sind Umstande, die e ne
Aenberung schdn längst als wünschenswert er,chein̂ ließenBor Jahren wurden auch schon Plant : zwecks Uever, ooer
Unterführung geschmiedet, doch ist davon wenig in die Ocf>e.it-
lickikeit gedrungen. Jetzt liat-dist Gemeinde Dotzheim, um der
ArbZtsloiigkeit zu steuern, dieses Projekt wieder aufgegrifsen.
Wie man Wrtz war der Plan einer Unterführung der
Gleisanlagen in der Wiesbadenerstratze schon vor Krregs-
beginn von der Eisenbahnbehörde bereit? genehmigt, wah¬
rend setz' von dieser Stelle aus die ganze Anlage als verseilt
und wenig rentabel für die Eisenbahn gehalten werden soll,
da aber eine solche Unterführung . Erweiterung der Glnz-
c>«s»cien sowie der ganze Bahnhossnnrban für die Entwicke¬
lnder DotzheimerIndnstrie und die Zukunft di-ser Ge¬
meinde sehr bedeutungsvoll ist, (Fortführung der elek rischen
Rabn Arbeitsgelegenheit usm.) hält die Dotzhenner Gemeinde¬
vertretung die Inangriffnahme der Arbeiten nirschr dring¬
lich und ist bereii, einen Zuschuß zu leisten, besten Hohe stch
danach ricktzen soll, inwieweit die Bahnbehorde bei der Aus¬
führung des Projekts den berechtigten Interessen der Ge«
meinde entgegenkommt. _

Kurtjaus, Theater. Vereine. Vorträge , usw.
Schreibers Konservatorium fit  r M u 11f, Adolf,

straße 6, 2. Samstag, den 30. Nov., abends 6 Ubr, fmiet tn &eft
Räumen des Instituts «in Vortragsabend  von Schülern
ans Unter- und Mittelklassen statt (Klavier- und Violinvortrage).
Interessenten ist freier Zutritt gern gestattet.

Ninos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Tbalia - Tbeater.  Albert Basiermann svielt ab heute

die Hauptrolle in dem neuen Schauspiel„Die Bruder van ^ aar.den". Der Schwank„Wer heiratet fr« Braut mit Rita Gier«
mont bietet eine lustige Abwechslung.

Israelitischer Gottesdlcnst.
a,ml . flulln8fl«ntfin6f, Srmpgvgc: MichclSberg. » aiu' tfminfioge:

ftreitas , abends 4.30 Uhr: Fcst-Jugcndgottesdicnst (Chanuka, Ansprache.
Sabbatln » Uhr, Predigt u. Ncumondswcihe 9.45 Uhr, nachm. 3 Uhr,
abends 5̂.20 Nür. — Gottesdienst im Gemeindesaal: Wochmitage: morgens
7.30 Uhr, abends 4.30 Uhr. — Die GemcinbcbibliothckIst Dienstag nachm.
von 4 bis 5 Uhr geüjfnct. 8S

»11. tzlraelitttche Lnltuögemetnde, Eynagoge . yricdrichstr- ste 9.
Freitag abends 4.15 Uhr. Sabbatb morgens ».M Uhr. Predigt 10.18 Uhr.
uachm. 3 Uhr, abds. 5.20 Uhr, Chaunka morgens 7.15 Uhr, abdS. 4 U )V

Au§den Vororten.
Viebrich.

Brand . In einem hi .'sigen Fabrikbetriebe entstand eist
größeres Feuer,' veemuttzch tn-rrti Ueberlanfen heißen OeleS.
das sich an der Heizirng eines Kessels entzündete. . Es ent>,
stand Mobiliar - und Immobiliarichaden in erheolichem Matze.
Durch die Fabrikfenerwehr konnte das Feuer geloicht werden.

Selbstmordvcrsnch. Ein 80jähriger Postbeamter -i. P.
aus Wiesbaden ging vorgestern vormittag in ,elb,tmv. berl-
scher Absicht in den Rhein. Er überlegte sich aber anicheiiiGid
noch im letzten Augenblick seinen Schritt und Nichte ohne

Romletz Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

132. Fortsetzung., iRachdruck verboten.,
Der Professor setzte sich neban Lisa, drehte ihr den Kopf

bald so und bald so und erzählte ihr von seiner Frau und
Tochter, die imHotel auf ihn warteten ud sich freuen würden,
sie kennen zu lernen . Schließlich stellte es sich heraus , daß
er mit Baums in Köln, mit Tante Ulrike und auch mit Onke!
Waldemar befreundet war. — Lisa wurde lebhaft.

„Onkel Waldemar! Ich nenne ihn immer Reineke
Fuchs: das darf aber Tante Ulrike nicht hören, denn die
fcfi ja ganz vernarrt in ihn. Ein Brautpaar könnte kaum
zärtlicher sein wie diese Geschwister, Und stolz ist sie auf
ßhn! Ich kann ihn eigentlich auch gut leiden, aber wir
zanken uns immer ! Wissen Sie , Onkel Waldemar gehört

den Leuten, die man ein bißchen schlecht behandeln muß,
sonst werden ne üppig." . t m

„Das haben wir Männer so an uns," meinte der Pro¬
zessor. „Und dem guten Baum schadet es sicher nichts, wenn
er manchmal einen auf die Finger kriegt. Nur uns Künst¬
ler müssen Sie immer gut behandeln! Wir sind so subtil,
und die schönen Frauen sind ja auch in erster Linie für
Ms Künstler da. Ohne Frauen keine Begeisterung und
jvhne Begeisterung keine Kunst! Wie ist es, malen wir nicht
jauch ein bißchen?'' ^ ,

„Diese Courage hatte ich nie, aber ich kenne kaum eine
tzrötzere Freude, , als schöne Bilder auf mich wirken zu
llasien. Da hat mein Mann wohl einigen Anteil daran : als
Kleines Mädchen war ich viel auf Reisen, besonders in Rom.End kannte früh die besten Bilder. Damals war mein Mannoch mein Vormund ." „

„Und welches ist unser Lieblingsbild?" fragte der Pro-
leftoi . '

• | .̂Das ist eine Gewissensfrgge," meinte Lisa lachend.
1 „Aber ich garantiere Beichtgeheimnis." schmunzelte der

i „Schon als kleines Mädchen gefiel mir die .Kimmluche
Md irdische Liebe' am besten. Unzählige Photographien
jhatte ich mir davon gekauft. Ich weiß noch wie heute, welchen
Eindruck das Bild auf mich machte, wie ich dann mit meinem
Vormund aus der Galerie Borghese kam, und Tante Aenni
das Bild folgendermaßen beschrieb (wie oft bin ich damit
geneckt worden!, : .Weißt du, das ist daS Bild, wo die eine

, gezogen und ihr Kindchen platschr mit dem Thermometer
I in der Badewanne'." ^ ^

„Das ist eine qute Idee, " lachte der Professor. „Der
Amor plätschert mit dem Badethermometer!"

Fürsorglich legte er Lisa seinen Ueberzieher in den
Rücken und stützte sie mit seinem Arm. Lisa, sehr müde,
kuschelte sich an die Schulter des alten Herrn , dessen Name
und Kunst ihr schon als Kind geläufig gewesen. Eines
seiner schönen Bilder aus der Umgebung Noms hing über
des Dttrnsteiners Schreibtisch im Berliner Haus: es war
das Hochzeitsgcschenk ihrer Eltern en Tante Aenni gewesen.

„Ach ja, malen "ist schön," ließ sich Bellas helle, spitze
Stimme vernehmen. „Ich wollte auch einmal Malerin wer¬
den, und meine Lehrer sagten, alles, was ich male, sei so
durchgeistigt!" . , , P1

Nun fing Fritz an. Bella anzuulken. Mit dem ehrvarsten
Gesicht von der Welt erzählte er von ihrem seltenen Kunst¬
verständnis. Der jüngere der Herren, ein lustiges Haus,
sekundierte Fritz, und so brachten sie es fertig, daß Bella
wirklich recht törichte Sachen anftischte, bis es Malchen
dann doch zu viel wurde und sie Hnstfielt animierte , noch
einige Lieder vorzutragen . Aber Bella belegte Hästfielt mit
Beschlag, nachdem sie Schnuff in ein Gespräch mit der Mar-
chesa verwickelt hatte.

Unterdes war es ziemlich spät geworden, und man brach
auf. Lo, Schnuff und Elemente hatten sich mit Blumen bL-
kränzt und fingen an, recht ansgelnsien zu werden.

Lisa nahm Fritzens Arm und rief die Mädels zu sich in
den Wagen. Sie hatte sich mit Malchen verständigt, daß
man sick/ im Hotel noch sehen würde.

Hästfielt und Amalie Baum fuhren zusammen. Der
Wagen hatte sich kaum in Bewegung gesetzt, als Hästfielt sein
nie versaaendes Thema anfnahm. .

„Es ist nnfatzlich," meinte er kopl'chüttelnd, daß Hans
nach" China geisangen ist. Wenn man dieses junge Wesen in
seiner Sehnsucht sieht, muß einem doch der Gedanke kom¬
men, daß er sein Glück nicht zu würdigen weiß. Warum
nach China gehen, wenn man so glücklich sein könnte?

Der sonst 9) verschlossene Hästfielt fand eine Wonne
darin , sich Malchen gegenüber ausznsprechen, innerlich über¬
zeugt, daß ein Teil seiner Bekenntnisse seinen Weg zu Lisa
fände. Da Malchen nicht gleich antwortete, faßte er ihren
Oberarm und wiederholte seine Frage. Aber Malchen
machte sich ärgerlich freiaeneckt worden !! : i)U' vür- nt vor» «öuv#  wo oic utuujic iiuj  luytttiuj rc . .r

'durchaus nicht baden Mchs.W .WLe» .,DMe. -Ä gttfcJLm...-Jäten*, battr sich froch um «ach Chm« « Bfclfefc«

als Vormund sich nicht für berechtigt hielt, um Lisa zu
werben. Er ahnte doch nicht, daß Lisa ihn liebte: er war
hell verzweifelt, daß sie als Pflegerin xach China wollte, und
wußte sich nicht mehr zu helfen. Da rjcf er mich. Und ich
sagte ihm vor den Kopf, daß Lisa ihn liebe: ich wuyte das ja
seit langer Zeit ."

Hästfielt sah sie mit einem dunklen Blicke an.
„Also Ihnen verdanke ich das Scheitern meiner Pr,ne!

Vielleicht hätte ich Lisa errungen,"
„Ja , vielleicht," sagte Malchen freimütig , „aber ich glauoe

e? nicht. Schon als Kind liebte Lisa den Dürnsteiner , und
ihre Liebe ist keine Einbildung. Die beiden ergänzen sich
so herrlich, und Lisa liebt Sans nicht nur - „e be,ct rh»
an! Ich wußte durch Berkow, daß Sie sich um Lisa be¬
warben und habe ihr dieses mitgeteilt, ehe ich ihr sagte, daß
Hans Dürnstein sie liebe."

Ta sprach ihr Hästfielt von seinem verfehlten Leben,
von seiner Jugend , von Schicksalsschlägen, die ihn sük
immer still in sich gekehrt und lebensunlustig gemacht hatten.
Der Wunsch zu heiraten war ihm nie gekommen. ,

„Da sah ich Lisa," sagte er, „und wurde wieder jung
und fröhlich, aber ein anderer hat die Braut heimgefuyrr.
Natürlich habe ich geliebt oder zu lieben geglaubt, aber der
Antrieb ist immer von den Weibern ausgegangen. Ver¬
zeihung!" sagte er lachend, als Malchen höchst verdutzt drein-
schaute. ,̂ Ich werde Lisas Freund sein," sagte er nach einem
kurzen Schweigen, „auch als ihr Freund kann ich mich wieder
des Lebens freuen." .

Aber Malchen fühlte sich beunruhigt . Zum eritenwai
mißtraute sie Hästfielt. Freundschaft? Wem wollte er
weismachen? Sich selbst oder ihr ? Wollte er sie sicherM
machen? Warum hatte er gesagt, Hans wisse sein Glva
nicht zu schätzen? Ihr wurde warm und unbehaglich.

Ihr Blick streifte Hästfielt. An seine Resignation glaubt«
sie nicht: seine neue Freundschaft mit Bella erschrecktem
geradezu . Wenn er nun versuchte, Lisa gegen ihren Willen
zu erringen ! Bellas Bemühungen, die Marchesa von Han
fielt zu entfernen, auch das gab zu denlcn. Bella bei i9*«l
törichten Vorsehungsspielerei war zu allem fähig, undi u ?
lebte ahnungslos und unbekümmert zwischen Haste>̂
Leidenschaft und Bellas Intrige . Dabei schien Fritz
Moment bereit, dem Baron Mark-Hüstfielt an die Kehle «-Jj

^ Zum erstenmal feit Jahre « hatte Malchen Baum eim.
fcfelaflote Nacht, - - - Eortletzuns Iw®*
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fremde Hilfe das Land wieder auf. Durch die erlittene Er¬
schöpfung und Nässe war seine Aufnabme im hiesigen Kran¬
kenhaus notwendig. (ES handelt sich anscheinend um den
Mann , der schon seit einigen Tagen in Wiesbaden vermißt
wird. Schrift!.»

Schierstein.
Pfarrjubiläum . Gestern waren fünfundzwanzig Iabre

verflossen, seitdem Herr Pfarrer d e L a sp e e in der hiesigen
katholischen Gemeinde als Seelsorger tätig ist. Aus dieiem
Anlasse wurden dem Jubilar Ehrungen seitens des Kirchen¬
vorstandes, der Gemeindevertretung, des Kirchenchors, der
Lehrer und Lehrerinnen und des Jungfrauen - und Jüng-
ilingsvercins und seitens der Pfarrangehvrigcn zuteil.

Dotzheim.
Strenge Zucht. Um der Verwahrlosung der Jugend

vorzubeugen, ordnet der A.- und B.-Rat an, daß Jugend-
licken beiderlei Geschlechts unter 15 Jahren , der Aufenthalt
auf den Straßen nach 8 Uhr abends verboten ist.

Vor der Besetzung. Ter A.- und B.-Rat erläßt einen
Aufruf : Angesichts des Näherrückens des Feindes und dessen
rücksichtslosen Auftretens in den bereits besetzten Gebieten
soll die Bevölkerung auch die geringste Störung der Ruhe
und Sicherheit vermeiden, um dem Feinde keine Gelegen¬
heit zum Einschreiten zu bieten, die ihm Veranlassung ge-
sben könnte, die männliche Bevölkerung zu internieren . Der
Zl.- und B.-Rat rechnet dabei auf die Unterstützung der ge¬
samten Bevölkerung und wird, da ihm die Sicherheitspolizei
»unterstellt ist. aufs Strengste vorgehen. um derartige Vor¬
kommnisse zu verhindern.

Biirgerwehr . Nach Beschluß der hiesigen Gemeinde¬
vertretung wird hier eine Bürgerwehr zur Unteritutzung
iöer Polizei org-ane errichtet. Diese soll -aus fünf Mann ve-
stehen, die aber nur im äußersten Notsatte in Tätigkeit treten
soll. Als Tagegeld wurden 8 Mark für den Mann vor¬
gesehen. _

Aus Nassau und Nachbargebieten.
t_ Idstein . 28. Nov. Nochmals die beschlag¬

nahmten Lebensmittel von der Front.  D ' e
■ >,Jöstemer Zeitung " erhält von Herrn Dr . Speng .er fol-
' qende Berichtigung: Die beschlagnahmtenLebensmittel sind

Eigentum der ans 22 Teilnehmern bestehenden Speisege-
zneinschast lOffiziere, Unteroffiziere und Mannschaften» der
KriegsnachrichtenstelleAntwerven des General,tabe? de?
Feldheeres , die ich, laut schriftlichem, von genannter Dienst¬
stelle und dem Soldatenrat Aachen unterstempeltem Aus¬
weise nach Frankfurt a. M. zu überbringen hatte, von wo
gus sie nach dem neuen Sitz der Nachrichtenstelle welterge-
leitet werden sollten. Die Kriegsnachrichtenstelle, d,e stets
auf Selbstbeichafsungder Lebensmittel angewiesen war, da
ihr von militärischen Magazinen nichts geliefert wurde, hat
diese Borräte seit längerer Zeit im belgisch-hollaudttchen
sGreuzzonengebiet rechtmäßig käuflich erworben und mit
itCKf, Deutschland genommen in der Erwägung , daß dadurch
die weitere Ernährung ihrer Mitglieder ohne Belastung der
Heimat sichergestellt werde, und daß es überhaupt zweck-
Aiähig sei. möglichst viel Lebensmittel mit in die Hermat
zu bringen. Demgemäß ist der Transport von Aachen bis
Idstein von allen Arbeiter- und Soldatenräten ungehindert
Durchaelaffen worden.

* Gimbsheim, 28. Nov. Abschub der russischen
Kriegsgefangenen.  Die hier beschäftigten über

' 100 kriegsgefangene Russen wurden jetzt abtransportiert,
mm in ihre Heimat befördert zu werden. Eine Anzahl.
Müssen entschlossen sich. Deutschland nickt zu verlassen und
in Gimbsheim weiter als landwirtschaftliche Arbeiter
tätig zn sein.

I- XX Oberlavustein. 28. Nov. Tödlicher Unfall.
Infolge eines AutomobilunfalleS verlor ein braver Lehrer
unserer Stadt , Lehrer L eiend  ecke r . jüngst sein Leben.
Nach 4^ jähriger Abwesenheit in Feindesland war er zu
feiner Familie zurückgekehrt und hatte den Schuldienst
wieder aufgenomnien. Eifrig beteiligte er sich in den letzten
Tagen an der Unterbringung der heimkehrenden Truppen
und fand bei dieser Betätigung infolge eines Automobtt-
unfalles den Tod. _

Gericht und Rechtsprechung.
F . eigesprochen. Wegen Milchfälschung war die Land-

kvirtsehefr-.iu B. aus Eltville vom Schöffengericht Eltville zu
200 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Bei einer L-tall-
probe waren in der Milch 10- 15 Prozent Wasser und ein
Zusatz von Salpeter festgestellt worden. Auf ihre Berufung

hin ist die Frau jetzt von der Strafkammer Wiesbaden kosten¬
los freigesprochen worden, da ihr nicht n-ichgewiei-n werden
konnte, daß sie die Milch aefälscht hatte.

Treibriemen -Diebstahl. Der Kriegsinvalide Fritz R.
aus Biebrich und sein älterer Bruder Johann R. hatten aus
der Dnckerhofsschcn Fabrik einen Treibriemen im Werte von
1800 Mark gestohlen. Sie wurden dabei auf dem Heimwege
ertappt, setzten aber ihrer Festnahme Widerstand entgegen.
Außerdem batten sie sich auch wegen verschiedener Kar¬
toffel- und Aepfeldiebstähle zu verantworten Df - Straf¬
kammer Wiesbaden verur eilte wegen einfachen und 'Mweren
Diebstahls und wegen Widerstands Johann N. zu 10 Mo¬
naten , Fritz R. zu 4 Monaten Gefängnis.

vermischter.
Vorräte im Großen Hauptquartier . Nach Mitteilungen

deS Oberurfeler Arbeiter- und Soliatenrates wurden bei der
Sichtung der Vorräte des Großen Hauptguartters u. a. dort
auf.aefunöen: 155 Waggons Kohlen,  600 Zentner ^ P e cf,
34 Zentner Butter  und große Mengen feinster Konserven.
Die Lebensmittel sollen den zurückkommenden Truppen zu-
gewiesen werd-en.

Das seltsame Schicksal der Kölner Kaiserglocke. Ein
merkwürdiges Zusammentreffen hat es — so wird dem
„Tägl . Korr ." geschrieben— verhängnisvoller Weise gefugt,
daß just an dem Tage, an dem zrftn erstenmal tm deutschen
Volke die Forderung nach der Abdankung des Käfters er¬
scholl. öte berühmte Kölner Kaiserglocke in einem bekannten
groben Rüstungswerk in den Schmelzofen gebracht wurde.
Aber dies ist nicht allein das Merkwürdige. Mau möchte
keinahe den Finger der Vorsehung im ganzen Schick,al
dieser Glocke letzen. Wilhelm I. war es, der nach dem
Kriege von 1870 dem Kölner Dom 22 eroberte französische
Kanonen und einige unbrauchbare preußische . 0turic
scheute, zusammen 600 Zentner Erz, west mehr als rede an¬
dere Glocke der Erde zum Guß beanspruchte. Der Guß der
Ricsenqlocke ward dem Meister Hamm ,n Frankenthal ,n
der Pfalz anvertraut . Erst der dritte Guß gelang. Als ste
nun glücklich in ihrer lustigen Höhe hing, wollte ste ihre
Stimme nicht erschallen lassen, obwohl der 3 Meter lange
Schwengel das stattliche Gewicht von 16 Zentnern aufwie^
Man mußte erst eine neue Hängevorrichtuug embauen. 5-.o
Zentner wog die Glocke nun : ihre Höhe war 4/e, ihr Durch¬
messer 3^ Meter. — Gegossen war . sie aus franzo,ischen
Kanonen und Kaiserglocke sollte ste heißen. Sie trug fol¬
gende Inschrift : _ .. . ,

Die Kaiserglocke heiß ich
De? Kaisers Ehre preis ich
Auf heilger Warte steh ich
Dem deutschen Reich erfleh ich:

Daß Fried und Wehr
Ihm Gott bescher! .

Und bald, nachdem sie zum letztenmal den A. end erngelautet
hatw. bald nachdem der Beschluß gefaßt war , daß ste wieder
umgegossen werden solle zu dem. woraus ste stammte, — oa
war es auch mit dem deutschen Kaisertum vorbei . . .

Ei« ganzer Eisenbahntransport gestohle«. Ein gro-
ßes 'Lebcnsmittellager ist in einem Speicher in der Müh .en-
straße in Berlin  aufgefunden und beschlagnahmtworden.
Bor einigen Tagen kam in Berlin ein aus sieben Ersen-
bahnwaqen bestehender Transport aus Belgien an , der
Marketenderwaren. Lebensmittel aller Art . Schokolade, Ta-
bak, Weine. nsw. im Werte von 500 000 Mark enthielt . Der
Begleiter des Transportes , ein Beamtenstellvertreter, stellte
öte Waren, statt sie der Militärbehörde zu übergeben, bei
einer Speditionsfirma in der Mühlenstraße ein und stahl
den ganzen Transport , indem er einfach dre Waren srerhan.
big für eigene Rechnung verkaufte. Der große Kunden¬
kreis, den er bald hatte, erregte jedoch dlê Aufmerk,amkelt
der Sicherheitspolizei, der es gelang, noch einen großen
Teil der Waren zu beschlagnahmen. Der ungetreue Be-
amte ist mit dem bisher erlösten Gelde geflüchtet.

Dvckcrhoff-Amöneburg eröftncte die Versammlung undbezeichncte
als Hauptzweck den engeren 3usammensch tust  o tt  v , n

Gewerbe gegenüber den amtlichen Stellen wie gegen,wer oer
Arbeiterschaft zu besitzen. Dieser Gedanke fand «wnittm̂ BUstimmung und es wurde eine groß«:- Anzahl von Vertrekern oer

öct Fachverbände und der Handelskammern, nicht beeinträchtigen.
Mitglieder des Ausschuffes fir,d folgende Herren, ^ brstmratKommerzienrat Albrecvt-Maln .̂ -tx . mu-iumu»

Kalle-Biebrich. Waggonsarik Gebr. GastellG. m. b. H. Akomvam.

Oechsner-Mainz, Direktor Hummel-Hochbeim.
Knvferbcrg-Mairn. Firma Dnckerborf». Sübne-Amonevurg. ^ ir.
Möller-Biebrich. Kar, Jbm-Main,. Direktor KrevffeftWiesbaden.
Direkwr Otto Heffe-Guitavsburg- Direktor 3^ 6̂ .
Direktor Seitz-Kreuznaii,. Svndikus Dr. Otto-Wiesbaden. Wei¬
tere Zuwablen sind Vorbehalten, «söbesondere nach Vorschlägen
der Handelskammern Mainz nnd Wiesbaden. . . .

Herr Svndikus Meesmann-Mawz erstattetebieram ^ einoehê ien Bericht über die Arbeiterfragen. die künftige Beschai

KLWikrNMMEWiLStratemever-Main,. Direktor Schlndlctt-WEnau . Dir . dfimo
Flnrsbeim Direktor Jvanowskv-Gustavsburg. Direktor rvor
sanger-WieSbaden und Kom.-Rat Ziinmermann -Mawz b°te>l,gten.

Im Laufe der Erörterung nab Herr Oberbürgermeister Tn
Göttelmann -Mainz von drei T</.egrammen Konntms . die ?
mcinsamc Anfrage» der Stadt und der Handelskammer Mainz
^on Swatssekretär Erzberger eingegangen waren . Dieselben
lautetenSaarrevier  nach Besetzung

gewährleistet. Wegen Kohlenlieferung selbst ReichSkohlen-
«h rft°n'au f Rbein  und Nebenflüsten durch

WifsenstillstandSabkommen grwäbrleistet. A^ öerigeS Ver¬halten der Franzosen spricht dafür, daß diese Bedingung
3 ^ frä 'h 'welche nicht abaesiihrt werden können, können

Verletzung der WafsenstislstandSbedi-gungen von
Kommunen. Konsumvereinen. Privatversoncn gekauft wer¬
ben Kau, soll schon dieser Tage stattfinden.

Dnrch diese Telegramme lind wesentliche Besoraniste. die an
die Besetzung von Mainz aeknüvft wurden, erfreulicher Weise be-
^ ^ Gegen̂7"l,hr wurde die sehr anregend verla,lftne Versamm-
lung geschlosten. _

Berliner Börsenbericht vom S8. November. Die Börse
verlief schwach ruf die Eisnerschen Kundgebungen und auf
Gerückte über Zusammen,tone ,m Rheinland hin. -fn oer
czguvtlache nahm die Platzft'ekulatlon ab. Am EinheitS-
markt haben ^stch die Vei-ka„s»aufträge wieder verstärkt.
Täaliches Geld ungefähr 4" Vrozent Geld über Ultimo
8 Prozent und darunter . Devisenkurse wurden aberma .r,
herausgesetzt. ~, ..r .

Frankfurter Börsenbericht vom 28. November. Während
der Markt der festverzinslichen Staatsfonds seine feste
Tendenz behauvtcte, verlief das Geschäft aus dem Aktien¬
markt überaus schleppend und in gedruckter Haltung , da
die ungeklärte politische Lage der Börse zu weltergehend r
Zurückhaltung Veranlassung gab. ^

1.

2.

Berlin . 28.Not.  T «,,TraPh,*che

vollrwirtschast.
Holland. . .
Dänemark.
Schweden.
Korwegen

eli

Zusammenschlußder Industrie deS BeseßnngSgebicteS
Mainzer Brückenkopf.

Auf Einladung des M i t t e l r Hein i schen S a b r i ka n -
ten - Vereins  tagte gestern im „HolländischenHof in Mainz
eine sehr stark besuckte Versammlung von Industriellen und Ge-
werbetv-ibenden namentlich aus dom Besetzungsgebiet Ma.« .
zu einer Aussprache ü« r di« gegenwärtig« Lage. Au« oie
Herren Negierungsvräsiden't Dr. von Meister,
Dr Göttelmaim sowie die Handelskammer-Vorsttzenben von
Mainz und Wiesbaden, Yiebeimrat Dr. Damberger und Kommer¬
zienrat Febr-Flach. nahmen teil. — Herr KammerjKnrQt_ 3aJ_

Schwel* .
Oesterrelch-Dngam. . .
Bulgarien . .
Konstantinopet. .
Madrid.
Helsinglors.

27 Nov.Geld
290. -
108-50
198.25
183-75
140-75
54-20

36-
175.25

1918
Brief

290.50
181-
198.75
184.25
141--
54-30

137-
75 75

28 NorGold
295.00
182-50
201.25
186-75
142-75
54-20

136-00
75 -25

«r
- 1918

Brief
295.50
1=13.00
201.75
187.25
143-—
54-30

137-CO
75-75

Theater. Kuntf und Wissenschaft.
NassauNches Landestheater.

Der 6. Volksabend am Mittwoch brachte eine der großen,
Uber seltenen Gelcaenheften unseres Schausp'els : Goethes
„E g m on t" mit der Musik von L. von Beethoven. Ein
auSverkaustes §»aus zeigte e,neut . daß auch die Kllastiker hier
stärkste Anziehungskraft bedeuten, zur Genugtuung aller
Freunde idealer Kunstbcstrebungcn. Aeußercr Anlaß zur
Ausführung war wobl das „Gastspiel auf Anstellung in d«r
Titelrolle . Der frühere Meiningensche Hofschau,vieler Herr
W a e cht e r , der den Grafen Egmont mit allen Vorzügen
einer gewinnenden äußeren Erscheinung umgab, hat auch
einen ,'ehr lebhaften äußeren Erfolg erzielt : er wurde nach
allen Aufzügen und nach dem späten Schluß noch von «t'.im,
allerdings überwiegend iugeredlichen Auditorium wiederholt
hervorgerusen. Wie jeder Egmout-Darsteller von lluttr
Statur der „für die Freiheit lebte, focht und stirbt. Ob
aber die Frage auf Anstellung nach dieser Lclstuug unbedingt
«u bejahen ist — das ist trotz des erfolgreichen Abends nrcht
zu entscheiden. Des Gastes Egmont entsprach wohl m der
Hauptsache dem Menschen, der z» viel de? Glückes genoß,
um an das nahende Verhängnis glauben zu können und
der als Optimist mit cister leichten Geberde alle Warner
ablkb" tieft. Alles andere aber, was w,r darüber hinaus
„oü der Darstellung erwarten , blieb der Gast uns schuldig.
»Er läßt als Sprecher zu wünschen übrig , und er vermag,niktzt
den großen, den Abend überdauernden Eindruck zu erzielen,
den neben dem vermeintlichen Helden des Trauerspiels die
eigentliche heroische Hauptperson, Klärchen lFraulein von
Hansen» ausstrahlte. Ihr seelenvolles Spiel , der Adel dieser
Sprache bewirkten, daß Egmonts Stern untergiug . wenn
Klärchens Glanz die Szene zum Erlebms erhoh e. Von den
stbriaeu Darstellern sei des zweiten Gastes. Helin Engels
als Alba, mit Anerkennung gedacht: er glich dem „ehernen
Turm ohne Pforte ", wie sein Gomez ihn veranichaulicht. Ge-
mußreich gestaltete Herr Zollin den Austritt Wilhelms von
Oranten . Frau Lißl als Regentin blieb hinter der Marga¬
rethe von Parma zurück, die wir ihrer unverges,e>ien Vor¬
gängerin dankten. is. n . iu.

Kleine Mitteilungen.
Die Intendanz des Deutsche« Stadttheaters i« Straß,

bürg hat beim Stadtrat in Freiburg i. Br . die Uebcr,ledL-
3t,nn  LoithiK angeregt, vm i« dem Freiburger Ztaöttheater,

das noch geschloffen ist. einen regelmäßigen Theatorbctrieb ^
wieder zu erössnen. Der . Staötrat hat sich zur Prüfung
dieser Frage bereit erklärt.

Vom Karlsruher Hoftheater. Ter badische Minister des
Aeußcren, Dietrich, eröffnete einer Versammlung des ge¬
samten Hostheaterpersouals, daß das Hostheater in unver.
änderter Weise vom Staate fortgeführt werden wird. x \t
Leitung des Hoftbeaters bleibt in den Händen des blsherl.
gen Generalintendanten Geh. RateS Baffermann.

Ei« Opfcrtag für die hcimkehrenden Krieger. Die Ge¬
nossenschaft deutscher  B ü h,n e na  n g eh o r l g e r
ucröffentlicht folgenden Aufruf: „Dile Genossenschaft deut¬
scher Büvnenanaehöriaer hat den deutschen Schau,preiern die
Anregung gegeben, den vollen Ertrag eines Arbeitstages den
heimkehrendenKriegern darzubringen. Es ist sicher, daß die
deutschen Schauspieler dieser Aufforderung m,t Freude und
Beqcisterung folgen werden- Als Opfertag der Schau vieler-
schaft ist Sonntag , der 1. Dezember, bestimmt. . Mosen auch
alle anderen Berufe,.organisierte und n=chtorgani,irrte, die,«m
Beispiel folgen! Gewerkschaften. Innung ^ Verbände
schließt Euch diesem Opfer tag cm! Angestellte, Beamte. Land¬
wirte , Kaufleut^ Gewerbetreibende, frere Künstler und alle
anderen Volksgenossen beiderlei Geschlechtes, auch Ihr sollt
diesem Rufe solgeu." _

vom vüchertisch.
Alexander von Gleichcn-Runwurm: Tcr Rittersvicgel. Ge-

schichte der vornehmen iclt im toman 11gen
Mittela  l te  r. Preis 11 M,  geb. 15 Ji  Verlag Julius voif-

Mi? dem",Liitterspiesc!" gibt der Verfasser einen neuen
Baud eines großen Wertes „Geselligkeit der vornehmen euro-
väi''chc» Welt" Er bat seinerzeit den Vertnch Mwagt, Kultur-
geWchte auf eine neu« Art »» schreiben, di« Mast« «Aehrte»
^ftffens mit Geist und Schönheit zu durchdrmaen und sie m
ftbensvolle. mit allen Reizen mstlendeier DarslellunüXunstau--
aeitattete Bilder zu formen. Der Schillersvroß bewegt sich bei
diesem Werk auf den Bahnen seines groben Vorfahren, war es
doch Schiller, der auf das Problem binwieS, inXm er noch aus
feinem Sterbebett ausries: „Gebt mir Märchen und Ritter»
licilhickken. da liegt der Stosf zu allem schonen und Großen.
In seinem Vorwort knüpft der Verfaffer an diesen.luvsprnch an
und erklärt: ..Ich mutzte mich immer und immer wieder an die
bedeutenden Worte erinnern, als ich daran ging, die Marche»
und Rittergeschichtendes Pkittetatters auszubreiten, deren Stu¬
dium ich vor dem Krieg mit Geduld und Liebe begonnenm>d die,
löst abgebrochen von de« Ereigmjss«. nun seit Jabr und Tag im

Sckriftleituna: Bernhard GrothuL.
Verantwortlich ,ür d-ustche und ^ »wdrtige Politik : « . Gr ° t » uS .-
sür Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und oolfSwirtschastldien T -
B E ENenbcrger:  sür Ttadt- und Landnachrtch.-n De .ch u° d
Sport : i . V. H a n S H ü n e f e: für die Anzeigen. I ° b- B a tzl e r,

sämtlich tu Wlerbeden.
Drucku. Verlag der W i e S b a d e

9JnU nesaltct Ionen Vielleicht verlangt jetzt in, diesen Stunden
der Qual für die ganze Menschheit mancher mit !e>̂ v Stimme
Märchen und Rittergeschicksten. um die Zeit bmwegzuschmeicheln.
Aber nein nicht nur darum bandelt es sich, nicht nur um fuße
Kabeln. Hier liegt ia der Stosi zu allem Großen und schönen.
" feläS »Äff .« °.n NU.
Zo-blbiä aus dem Mittelalter. Dos l^u ous»über
dem inneren Zusammenhang der Dmge, und eS klart ihn auf überSBmSSSS.

8” “i K,Ä Z:  Ä “ S « ST & SSSEf *— « Ä
das aleich!ett1g als Band VI der gesammelten Werke des Dichters
der Jugend" erschienen ist, wurde bei seinem ersten Erscheinet»
einmal ein „Schicksalsdrama in bellctristiftbem Gewände gc-
na,mt lind lvftllich waltet llber.Leben. L ebe. Tat und Schuld

Dictriäi Tkobc'Us ein HaAlH jener götkkich^n Uner'üitklEkeit,
i a den antiken SÄcksalstragödien kennen. .Em moderner

Dickster bat diesen Borwnrs mit dem ganzen Reiz versonftckl-r
Stimmung gestaltet: der herb« Zauber westvreutziicher Landschaft
lebt darin wie auch neben dem Schicksal der Hauvtversonen in
gelungenen Stimmungsbildern Handel und Wa"^ / ^ großenlnickt aenanntenj Hafenstadt dem Leîr nadeaêbraäit werden. Die
Schreibweise des Romans aus der Mitte . öes vorigen ^ bc-tzunderts mutet allerdings en> wenig veraltet, an. dock, bedeutet
dieser Mangel bei gerechter Prüfung eher einen Vorzug: Die
Geschehnisse gewinnen in dieser Umrahmung nur an Wahrheit.

*

Sv S Ebmcke. Amtliche Graphik, herausgegeben vom Mün-
chener Bund und vom Deutschen Werkbunb, Hugo Bruckmann
Verlag. München̂lSIS. ^ Professor F. H. Ebuicke. einer
unserer vortrefflichsten Schriftkllnstler. das ganze Gebiet der
Amtlichen Graphik" nach ästbettschen, vraftlschen, technischen

Gesichtspunkten abgewandelt, und, was besonders ^ ŝ e^§werk>
die Schrift ist mit einer groben Anzabi büchst interessanter
Proben der Vergangenheit, sowie fremder Staaten aw-gestattet.
Eine Stilgeschichte im Kleinen, sreiiicb für das Deutschland der
abgelaufenen Epoche betrüblich genug. Ämckes Sckrist kommt
ttn richtigen Augenblick: heut« will vieles neu werden. Honent-
lich ftt es auch die Stunde, dt, unser« amtliche Graphik, die deut-
sckws Wesen wahrlich subaltern und bonit>asti,ch genug meistens
vertreten hatte von einer neuen Gesinnung abgelost wird. Jnde n
weder der Bürokrat noch das politische Kollegium, uvch der
höfische Einttutz. sondern der Künstler die Formensprache dieser
Tinae erfinde und festig«.
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-------- Nassaursches Landestheater.
Freiing, Seit 20. November 1918, abends 7 Nhr. IS. Borst. Ab. A.

Alt-Heidelbcrg.
Schauspiel In 5 Akten von Wilhelm Meyer-Förster.

Karl Heinrich, Erbprinz von Sachsen-Narksburg Herr Tester
Staatsminister von Haugk, Exzellenz . . . . Herr Schwab
HosmarschallFreiherr von Passarge. . . « . Herr Meb»z
Kammerhcrr Baron vv» Mctziug . , , . . Herr Rodiu»
Kammerherr Baron von Brcitcnbach. . . , . Herr Wicgncr
Dr . phil. Jütlner Herr Legal
Su$, Kammerdiener . Herr Herrmann
Detlev, Graf von Asterbcrg, . , . . . . . Herr Wncchicra. G.
®arJ • • • • * » • » » » » » « Herr SteinbcckKurt Engclvrecht, . .

vom KorpS »Saxonia-
von Wedell, vom Korps »Badensta-
Rtider, Gastwirt
Frau Rüder . . . . . . . ,

1 I »k I i
* » * •
« « « •
» * •

Herr Bernhöst

Herr Kenne
Herr Lehrmann
Fra « Engclmaun

Frau DSrsscl, deren Tante Frl . Koller
Kellerman» Herr Anörlano

- - -. i . » Frl . Reimers
Herr Spieß

» » ,, » « ,  Herr Kenne
Herr Schäfer

Käthie .
Schölermann,
Glanz,
Reuter , . . . . ,11

Herzogliche Bediente
«tu Regierungsrat , ein Adjutant, Studenten, Musikanten, Diener.

Zwischen dem 2. und 3. Akte liegt ein Zeitraum von einigen Monate»,
zwischen dem 3. und 4. Akte liege» ungefähr zwei Jahre.

Spielleitung : Ernst Legal. — Einrichtung des Bühnenbilder : Theodor
Schleim. - - Einrichtung der Trachten: Georg Geyer. — Jnpizient:
, Lcopod Lichten.

Ende 10 Uhr.
Wocheupkelplan: Samstag , 7 Uhr, Ab. C: Die Ros« von Stambul . -

Sonntag , 8 Uhr, Ab. B: Die Hugenotten.

Residenz-Theater.
Abends 7 Uhr.Freitag , den 2g. November ISIS.

Die spanisch« Fliege.
Schwank i» 3 Akten von Franz Arnold und Er»st Bach,

Spielleitung : Feodor Brühl.
Ludwig Klinke, Mostrichfabrikant . . . . . OSkar Buggs
Emma, seine Frau . . . . . . . . . . . Minna Agte
Paula , deren Tochter . . . . . . . . . . Jesst Hold
Eduard Burivig , RcichSiagsabgcordneter , . OSkar Lanae-LüdcritzEmmas Bruder
Wally, seine Tochter. . . Else Bayer
SttofS Wimmer, Emmas Schwager . , . . , Hans Flieser ~ ' '
Dr . Fritz Gerlach, Rechtsanwalt , , . , . Willy Römer
? n?f“ ‘ • • • • » • • » » » Feodor Brühl

• • • • • • • » » . « . Albuin Ungcr
Mathilde, seine Fran Hedwig v. Bendorf
Heinrich, deren Sohn . . , - , . Hans Herbert Michels
Marie , Wirtschafterin bei Klinke . Else Tillman»

Dar Stück spielt in einer größeren deutschen Provlnzstadt in der Gegenwart.
Ende g Uhr.

Woche»,pielplan: Samstag , 3.30 Uhr. halbe Preise: Blondclfchen. 7 Uhr:Blaufuchs.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 89 . üov . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ Rossini
2. Ballettmusik aus der Oper

„Der Prophet “ Meyerbeer
3. Marsch der Priester u. Arie

a. d. Op. „Die Zauberflöte“
4. Ouvertüre zu „Der Geist

des Wojewoden“
5. Dämmerung Massenet
6. Polonäse in A-dur Chopin
7. Fantasie a. d. Oper „Faust“

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ball -Ouverture Sullivan
2. Matrosenchor aus der Oper

„Der fliegende Holländer“
R. Wagner

3. Valse caprice in Es -dur
A. Rubin stein

4. Vorspiel z. Oper „Melusine“
K. Grammann

5. Ballszene J . Mayseder
6. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬

nachtstraum “ A. Thomas
7. Fantasie aus der Oper „Aida“

G. Verdi

Geschäfts-Empfehlung.
Erlaube mir hiermit ergebenst darauf aufmerksam zu machen,

Latz ich die in der Rikolasstratze 12 gelegene

Mitorei und Kaffee
(früher Sßetu)

wieder eröffnet habe.
ES wird mein eifrigstes Bestreben kein, das verehrte Publikum

in jeder Weife zufrieden zu stellen. Um geneigten Zuspruch bittet
tzochachtend pwgg

Fernsprecher 305. § . Lytz.

!* habe meine Praxis wieder aufgenommen^

Dr . Philippi
Rheinstrasse 15 Ecke Wilhelmstrasse

Spredhstunde 272—4 Uhr.
_ [«1691

Elektr. Installat -Material
Flack , Luisenstr.44 neben ResidenzTheater . „554

Sonnenbrrg . — Bekanntmachung.
5 Ausgabe gon Fleisch und Wurst bei den hiesigen Metzgern ain

Samstag , den 30. November 1918
i« nachstehender Reihenfolge:

Nummer 1251 bis 1656 von 8 bis 9 Uhr vormittags,
* 1 „ 200 „ 8 „ 9 „
« 301 „ 500 „ 9 „ 10 „
, ' 501 „ 850 .. 10 . 11 < „
* 851 „ 1200 ,. 11 „ 12 „ 4
„ 1201 „ 1550 ., 12 „ 1 „

Durch Aushang wird noch bekannt gegeben, welche Menge für
jede Person zum Verkaufe kommen.

Sonnenberg , den 27. November 1918. i
Der Knrgrr,nciN-r. F. Du § ü r i st. BetErdneter . (7« t

Honopol
Wilhelmstr. 8, Haltest. Rheinstr

Telefon 140.
Allein -Erst »Slufführitng r

So*Wal Cer Wk
Sensationelles Kriminal-
Schauspiel in 4 Akten mit

Eva Speyeru.Theodor Loor.
Urfidel ! Urfidel!
Die Lause mit Wderniffen
Köstlicher Schwank in 3 Akten

von Emil Sondermann
gespielt von hervorragenden

Berliner Künstlern.
Urfidel ! Urfidel!

Künstler -Mufik
ausgeführt von Herrn

August Rausch aus Mainz ..
Anfang 4 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

Ende 11 Uhr. ,1196

Thalia
Größter Lichtspielhaus.

Kirchgaffe 72. Telephon 6157
Erstaufführung!

DieBrüdsruanZaaröen
Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Albert Bassermann.

Wer liewatst dis ßraai
Lustspiel in 2 Akten mit

Rita Clermont.

Ab Dienstag : [1220
Der tgalMinifsd

Lichtspieloper in 5 Bildern mit
verstärktem Orchesteru. Gesang

KINEPHON
Jas Himmelsschiff
Ein Zukunftsbild mit Lily

Jakobsson und Gunnar Toluaes.
An der Küste der Adriatischen
Mcerer. Herrliche Naturbtlder.

Fräulein,
19 Jahre , perf. im Schreiben,
auch kundig in Stenographie
u. sonstig. Büroarbeit , sucht
Stelle z. I . Dez. od.sp. Off.
u. H420 a. d. Geschäftsst. d.
Bl ., Nikolasstr. 11. s*i692

IMm-VerimtlietL
Geldverleihungs - Institut

sof.ges.lauch als Nebenbeichäftig.s
E . P . SanderLCo ., Berlin
W57 , Bülowstr . 85, gegr. 1906

Spielsachen
Dampfmaschine mit Modellen,
Laterna magica, Festung mit
Kanonen , Soldaten u. Kriegs¬
flotte und verschiedenes andere
b i l l i g zu verkauf. Dotzheimer
Straße 106 , 3Tr .IkS [7693

klufruf!
Die Deutsche Demokratische Partei , Ortsgruppe Wiesbader

richtet an alle freiheitlich gesinnten Männer und Frauen folgenden Aufruf:
1. Wir sehen in der durch die Revolution erfolgten Um.

bildung des Deutschen Reiches eine geschichtliche Tatsache . Dem¬
gemäß bekennen wir uns zur demokratischen deutschen Republik,
in der allein wir die Einheit des gesamten Volkes und seine
gesicherte Entwicklung verbürgt sehen. Wir bekämpfen jede
reaktionäre und monarchische Gegenrevolution , wie die Aufrich¬
tung einer anarchistischen und kommunistischen Schreckens¬
herrschaft.

2. Von der derzeitigen Regierung fordern wir die sofortig,
Ausschreibung der Wahlen für die verfassunggebende National¬
versammlung nach der gleichen, geheimen und direkten Verhält¬
niswahl für alle großjährigen Volksgenoffen beiderlei Geschlechts.

3. Zum weiteren Ausbau der demokratischen deutschen
Republik rechnen wir unter anderem : Energische Fortführung
der sozialen Gesetzgebung, Sicherung des Koalitionsrechtes aller
Stände , Maßnahmen zum Neuaufbau unserer Wirtschaft , allge¬
meine Abrüstung , sofortige Abbürdung der ungeheuren Kriegs¬
schulden durch zweckdienliche Finanz - und Steuergesetzgebung,
Vertiefung und Ausbreitung unserer Volksbildung und Volks-
kultur , Gründung und Beitritt zu einem Bunde gleichberech¬
tigter Völker.

4 . Für die Uebergangszeit bis zur endgültigen Schaffung
der neuen Staatsform fordern wir Alle auf , an der Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung und glatten Eiledigung der Verwal¬
tungsgeschäfte in Reich, Staat und Gemeinde als in Ausübung
der vornehmsten staatsbürgerlichen Pflicht der Gegenwart mit -,
zuwirken.

5. Alle Männer und Frauen , welche auf dem Boden dieses
Aufrufes stehen, bitten wir , sich der

Deutschen Demokratischen Partei
anzuschließen.

Das Geschäftszimmer derselben befindet sich bis auf weiteres [120s

Telefon 6180 Bachmaherstraße 10 Telefon 6180.

ao

zu verkaufen.
Näher. Nikolasstr . 11
in der Geschäftsstelle

/ .gekittet wirb : Glas . Marmor
^ Kunstaeaenstände aller Art
IPorzellan feuerfest im Master
Haltbarl Luilenvlatz Nr . 6 bei
D. Ublmann. 267/

Oie Grippe
sowie sonstige ansteckende Krankheiten
verhüten Sie, wenn Ihre Wäsche stets mit

Schmitz-Bonn’s
,,Wassh - und Biefchhgife»

nur V» Stunde gekocht wird.
Schmitz-Bonn’s „Wasch * und Bleich*
hülfe “ hat außer einer großen Bleich- und
Reinigungskraft eine vorzügliche Desin¬
fektionswirkung und werden durch Kochen
der Wäsche mit „Wasch , und Bleich,
hülfe “ alle Krankheitskeimevernichtet.
Schmilz . Bonn ’s „ Wasch * und
Bleichhülfe “ ist kein ätzendes scharfes
Waschmittel, daher vollständig unschädlich

für die Wäsche.
„Wasch * und Bleichhülfe “ Ist vom
Kriegsausschuß unter Nr. 2503 genehmigt;
man achte darauf, daß jedes Paket den

Aufdruck .
»Wasch , und BleäefohüEfe“
trägt. Alleinige Fabrikanten : *

SCHMITZ*BONN SOHNE,
Chem. Fabrik Düsseldorf - Reisholz.

Moderne goldene

Trauringe

Filet- u. Klöppelspitzen
für Hand-Arbeiten >

Spitzen -Manufaktur Louis Franke
Wilhelmsfranse 28 . [1197

Bekanntmachung.
Detr . Sie AukbifSung und Prüfung von Fürsorgerinnen.
Der Minister de? Innern und der Minister der geistlicke»

und UnterrichtSangetegenheiten haben infolge der» zunehmende»
Bedeutung eines gut auSgebildeten weiblichen Personal für die
praktische Durchführung der gesundheitlichen und erzieh nicken i«
Gemeinden und Kreisen sowie der Ungleichheiten und Mängel in
der Ausbildung der KreiSfürforgerinnen und ähnliche von KreiS.
fürlorgeümtern , Wohlfahrtsämtern ufw. anzustellenden Per¬
sonen Vorschriften über di« staatliche Prüfung von solche» Für»
sorgerinnen erlasten.

Gesuche um Zulassung zur Prüfung sind unter Beifügung
Ser erforderlichen Nachweils an Sen zuständigen Regierungs¬
präsidenten einzureichen.

Die Vorschriften können in dem städt. Verwaltungsgebäude,
Marktstraße 1, Zimmer 17, werktäglich vormittags pp» 3—12 BK
eingesehen werden. -

Wiesbaden, Sen 26. November 1918.
Der Magittraf.

im

in größter Auswahl am Lager
von Mark 15.— an.

Uhrenhaus A. Bok
Langgasse 4. Telefon 3263.

vekamitmachmig.
Der Arbeiter- und Soldatenrat hat It. Veröffentlichung

die gesamte Arbeitsvermittlung , einschließlich der
kaufmännischen, für das hiesige Wirtschaftsgebiet dem
Städtischett Arbeitsamt übertragen. Wir fordern deshalb
alle Haushaltungsvorstände , Handwerker, Kaufleute, In»
dustrielle und Landwirte, welche männliche oder weiblich«
Angestellte oder Arbeitskräfte benötigen, auf, diese beim
Städtischen Arbeitsamt anzumelden. Ebenso haben sich alle
Stellung - oder Arbeitsuchende ebenfalls daselbst zu melden.

Weiter richten wir das dringende Ersuchen an alle
Arbeitgeber, die vom Heeresdienst Entlassenen und Kriegs»
verletzten, welche am 1. Juli 1914 bei ihnen beschäftigt'
waren, nach Möglichkeit wieder einzustellen, soweit dieselben
diesen Wunsch haben. Entlassungen sind solange als
irgend möglich zu omrteibc« und sollten dieselben nicht
eher geschehen, als bis das Arbeitsamt diese Kräfte ander¬
weitig untergebracht hat. Eine rechtzeitige Anmeldung de»
etwa zur Entlastung Kommenden beim Arbeitsamt ist « ?.
forderlich.

11251

Stadt . Arbeitsamt
Gde IMelmer - und SWaibaAr Straße'
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